
 

Geleitwort 

Schulische Inklusion bedeutet, dass alle Kinder unabhängig 

von individuellen und familiären Merkmalen wie z. B. dem Geschlecht 

und Geburtsland des Kindes,  dem Vorhandensein eines sonderpäda-

gogischen Förderbedarfs oder dem ökonomischen und religiösen 

Hintergrund der Familie, gemeinsam eine Schule besuchen und in  

ihrer persönlichen Entwicklung und beim Lernen bestmöglich durch 

ein multiprofessionelles Team unterstützt werden. Wenngleich mit 

dieser Beschreibung sehr unterschiedliche Merkmale von Vielfalt ange-

sprochen werden, so rückt bei der Ausgestaltung inklusiven Lernens 

immer wieder ein Merkmal in den Vordergrund � das Vorhandensein 

eines sonderpädagogischen Förderbedarfs. Wer diesen Begriff zur 

Beschreibung von Lernenden nutzt, geht somit explizit oder implizit 

davon aus, dass es einen „normalen“ und einen „besonderen“ Umfang 

von Unterstützung gibt, um schulische Lernziele zu erreichen.  Die 

Auswirkungen derartiger  Annahmen von Lehrenden stehen im Fokus 

zahlreicher Forschungsinitiativen. Inwiefern Kinder als signifikante 

Interaktionspartner von anderen Kindern über Normal-sein und  Be-

hindert-sein denken, wurde bislang jedoch nur sporadisch untersucht. 

Dieses Desiderat greift David Brehme in der vorliegenden Untersu-

chung auf.  

David Brehme hat Schülerinnen und Schüler an brandenburg-

ischen inklusiven Grundschulen befragt. Das gemeinsame Lernen von 

Kindern mit einem und ohne einen sonderpädagogischen Förderbedarf 

wird im Land Brandenburg seit über 20 Jahren ermöglicht. Die Umstel-

lung auf ein inklusives Lernen in einer „Schule für Alle“, die ganz 
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selbstverständlich von Kindern mit und ohne Behinderung besucht 

wird, ist dennoch eine große Herausforderung.  Schulen brauchen 

selbstverständlich ausreichende Ressourcen, aber auch Lehrende und 

Lernende, die Vielfalt wertschätzen. Zu wissen, wie Kinder über Nor-

malität und Behinderung denken und sprechen, ist daher ein unver-

zichtbarer Baustein für guten inklusiven Unterricht. 

Potsdam, im September 2016 

Nadine Spörer 



http://www.springer.com/978-3-658-16822-3




